
Material zu Goethe: Das Göttliche 
 

Immanuel Kant: Der kategorische Imperativ (1788) 
aus: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten 
(Kurzform) 
 

„Handle nur nach derjenigen Maxime, durch die du zugleich wollen kannst, dass sie 
ein allgemeines Gesetz werde.“ 
 

„Handle so, dass die Maxime deines Willens jederzeit zugleich als Prinzip einer allgemeinen 
Gesetzgebung gelten könne.“ (alternative Version) 
 

„[…] Es ist überall nichts in der Welt, ja überhaupt auch außer derselben zu denken möglich, 
was ohne Einschränkung für gut könnte gehalten werden, als allein ein guter Wille.  
Verstand, Witz, Urteilskraft, und wie die Talente des Geistes sonst heißen mögen, oder Mut, 
Entschlossenheit, Beharrlichkeit im Vorsatze, als Eigenschaften des Temperaments, sind 
ohne Zweifel und in mancher Absicht gut und wünschenswert, aber sie können auch äußerst 
böse und schädlich werden, wenn der Wille, der von diesen Naturgaben Gebrauch machen 
soll und dessen eigentümliche Beschaffenheit darum Charakter heißt, nicht gut ist. […]  
Da ich den Willen aller Antriebe beraubet habe, die ihm aus der Befolgung irgend eines 
Gesetzes entspringen könnten, so bleibt nichts als die allgemeine Gesetzmäßigkeit der 
Handlungen überhaupt übrig, welche allein dem Willen zum Prinzip dienen soll, d.i. ich soll 
niemals anders verfahren, als so, daß ich auch wollen könne, meine Maxime solle ein 
allgemeines Gesetz werden."  (Textauszug) 
 

Was Du nicht willst, das man Dir tu... 
 

§ 1 StVO (Straßenverkehrsordnung) 
 

„Die Teilnahme am Straßenverkehr erfordert ständige Vorsicht und gegenseitige Rücksicht. 
Jeder Teilnehmer am öffentlichen Straßenverkehr hat sich so zu verhalten, dass kein 
anderer geschädigt, gefährdet oder mehr als nach den Umständen unvermeidbar behindert 
oder belästigt wird." 
 

Georg Christoph Lichtenberg (1770 – 1799) (Aphoristiker) 
Aus den „Sudelbüchern“ 
 

Ich glaube kaum, dass es möglich sein wird zu erweisen, dass wir das Werk eines höchsten 
Wesens – und nicht vielmehr zum Zeitvertreib von einem sehr unvollkommenen sind 
zusammengesetzt worden. 
 

Dass der Mensch das edelste Geschöpf sei, lässt sich auch schon daraus abnehmen, dass 
es ihm noch kein anderes Geschöpf widersprochen hat. 
 

Gott schuf den Menschen nach seinem Bilde, das heißt vermutlich, der Mensch schuf Gott 
nach dem seinigen. 
 

Bertolt Brecht: Die Frage, ob es einen Gott gibt 
 

Einer fragte Herrn K., ob es einen Gott gäbe. Herr K. sagte: «Ich rate dir, nachzudenken, ob 
dein Verhalten je nach der Antwort auf diese Frage sich ändern würde. Würde es sich nicht 
ändern, dann können wir die Frage fallen lassen. Würde es sich ändern, dann kann ich dir 
noch so weit behilflich sein, dass ich dir sage, du hast dich schon entschieden: Du brauchst 
einen Gott. 


